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ttngtttiï ber ©tnbt \3«8-

Som gröfjten ©dfreden wirb jeWeilen bas
menfcbticbe ©emütb ergriffen, wenn ber ©rb=
boben unter ben güffen ju wanlen unb voeicljen
fcbeint. ©arum ^intertaffen auch letne tXngïûcîê=
fäße fo nachhaltigen ©inbrud, aïs bie ©rbbeben,
bie ^löblich ohne warnende Stnjetc^en über Weite
Slanbftriche unb ganje Drtfhaften unendliches
©tend bringen, unb ber ßRenfcb ift jurn Seiben
berurtbeitt unb ïann fich bagegen nicht wehren,
©in 5Croft îann eS genannt werben, bafj fid?
ähnliche Kataftropben nicht fo oft unb namenri
lieh rit bultanlofen ©egenben außerordentlich
fetten wieberboten.

Unter welchem ©inbrud muß aber ber ÏRenfcb
erft bann flehen. Wenn ber ©rbboben wirïtict)
wanït unb Weicht, wenn bte bebende ©tbe nicht
nur- ben gufatr.mcnbrudj menfchlicber 2Bofjm*
ftätten jur golge bat/ fonbern wenn Sanb unb
Beute blöfclich unb ungewarnt in ber ©iefe ber:
fdfwinben ©oldfe Vorgänge finb nun aHerbingê
gtüdücberweife ganj fetten, barum aber wobt
nodj um fo ergreifenber, unb mögen für bie
näber Setbeiligten momentan fogar ben ©ebanlen
an ben SBettuntergang erwecfen.

Sn unferm Saterlanbe finben wir, baß bie
erften Sewobner ftch feweiten an ben Ufern ber
«Seen anfiebelten, weit biefe ©egenben fid? jum
Slnbau geeigneter geigten, als bie unwirtbbaren
Urwülber tiefer im Sande. ©ie fanben fidb
aueb nicht getäufcht, unb wir greifen bie
milden unb febönen ©eegegenben als befon=
bers gtüdlicbe unb fruchtbare. $u ben perlen
unter unfern ©djweherfee'n wirb aueb ber 3uger=
fee gerechnet, ber am guße beS 3ügi gwif^en
fëiiget= unb glad?lanb fidb ausdehnt unb unge=
fähr bie ©röfie beS Srienjerfee's im Serner
Dbertanb bat. Unterhalb 3"9 fließt bie Borje
in benfethen, um ihn beim nahe gelegenen ©bam
wieber $u toertaffen unb feine SBaffer in bie
SReuß ju führen. SBer bie Sanbfd?aft überfibaut,
erhält ben ©inbrud, baff ber ©ee an feinem
untern ©nbe im Saufe ber gabrbunberte ftch
felbft immer engere ©renken gejogen bat unb
ausgedehnte ©benen bem ätnbau überließ, was
bon ben ©efdjieben herrührt, Welche bie Sorje
ftets in ben ©ee ablagert. ©ie Ufer auf ber ©eite
bon 3ug entbehren bis in bebeutenbe ©iefe beS

fetfigen Untergrundes unb werben wahrscheinlich

bureb bie einfließenden SBaffer ber Sorje in
einer gewiffen Sewegung erhalten.

©o ergäblt uns bie ©efd?ichte, baß im gabr
1435 am SRorgen beS 6. 3Kärj bie SeWoßner
ber ©tabt 3"9 in bet ©trabe längs beS ©ee'S
bureb heftige Krad?en gewedt worben feien.
3Ran nahm fRiffe im ßRauerwerl ber Käufer
wahr unb ängfiiiebe ©emiitber ahnten, baß ber
©tabt burdf ben ©ee ©efabr brobe. 2lber man
bertad?te bie SBarnungen als SluSfluß berächt:
lieber geigbeit. 3lm 2lbenb um fünf Uhr jeboeb ber=
febwanben mit furchtbarem Krachen jwei ©traben
unb ein ©heil ber ^Ringmauern im ©ee. ©echgig
fßerfonen fanben babei ben Sob. gn einer 2Biege,
bie auf bem ©ee fchwimmenb aufgefangen würbe,
blieb allein ein Kinbtein SBidarb erhalten, nad?:
mais ein angefebener ÜRann unb ber ©tamm=
bater eines berühmten ©efcbledbtS. 3n lleinerem
Umfange wieberholte fich baSfelbe ©reigniß im
Saßt 1594. gür längere 3"t Würbe nun biefeS
äußerfte Sorlanb als gefährlich betrachtet unb
nicht überbaut. SRüßrenb ift, wie feßon bamatS
ber eibgenöffifebe Sruberfimt aus aßen ©egenben
ber ©djweh mit ©roft unb föülfe ben }d?wer
betroffenen gag^tn beiftanb.

ÜRacßbem bann aber nicht bloß Sahrjeßnle,
fonbern Saßrßunberte lang leine weitern Se:
wegungen wahrgenommen worben waren, ba
war'S Wobt felbftberftänblicß, baff bie infolge
eines regen ©ewerbe: unb SerïebrSlebenS wach»
fenbe ©tabt 3ug fich auf biefen fcßön gelegenen
ebenen ©rund hinauSjog. 3llS f^jäter auch ©ifen:
bahn unb ©am^ff^iff ibre^altfieHen hier nahmen,
lag ber ©ebanfe nahe, biefeS bisher befcheibene,
jeboch ftar! betoölferte Duartier werbe fich aH=

mälig ju einem fchönen 5leu:3ug entwidetn;
bie Sobenpreife hatten beßhalh eine ganj be=

beutende §öbe. ©eleitet bon folgen ©rwartungen
unb jur Sicherung beS UferS würben bon ber
©tabt bebeutenbe Uferbauten' (Duaianlagen)
ausgeführt unb ein ÜRebrereS foßte noch gefcheben.

©er 6. Saß 1887 brach freundlich an unb
fein lachenber SRorgen ließ wenig erratben, was
der ©ag unb der $benb bringen werben, ©oh
woßen ÜRanhe im Sailenwerl ber Käufer in
ber Sabnhofborftabt fdfon mehrere ©age bor»
her ein Krachen gehört unb felbft fRiffe in ben
ÉRauern wahrgenommen haben. Sluch geigten
fidb fingerbreite SRiffe in ben Ouaianlagen, aber

folche erllärte bas trodene ßßetter ^ur ©enüge
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Das Unglück der Stadt Zug.

Vom größten Schrecken wird jeweilen das
menschliche Gemüth ergriffen, wenn der Erd-
boden unter den Füßen zu wanken und weichen
scheint. Darum hinterlassen auch keine Unglücks-
fälle so nachhaltigen Eindruck, als die Erdbeben,
die plötzlich ohne warnende Anzeichen über weite
Landstriche und ganze Ortschaften unendliches
Elend bringen, und der Mensch ist zum Leiden
verurtheilt und kann sich dagegen nicht wehren.
Ein Trost kann es genannt werden, daß sich

ähnliche Katastrophen nicht so oft und nament-
lich in vulkanlosen Gegenden außerordentlich
selten wiederholen.

Unter welchem Eindruck muß aber der Mensch
erst dann stehen, wenn der Erdboden wirklich
wankt und weicht, wenn die bebende Erde nicht
nur den Zusammenbruch menschlicher Wohn-
stätten zur Folge hat, sondern wenn Land und
Leute plötzlich und ungewarnt in der Tiefe ver-
schwinden? Solche Vorgänge sind nun allerdings
glücklicherweise ganz selten, darum aber wohl
noch um so ergreifender, und mögen für die
näher Betheiligten momentan sogar den Gedanken
an den Weltuntergang erwecken.

In unserm Vaterlande finden wir, daß die
ersten Bewohner sich jeweilen an den Ufern der
Seen ansiedelten, weil diese Gegenden sich zum
Anbau geeigneter zeigten, als die unwirthbaren
Urwälder tiefer im Lande. Sie fanden sich

auch nicht getäuscht, und wir preisen die
milden und schönen Seegegenden als beson-
ders glückliche und fruchtbare. Zu den Perlen
unter unsern Schweizersee'n wird auch der Zuger-
see gerechnet, der am Fuße des Rigi zwischen
Hügel- und Flachland sich ausdehnt und unge-
fähr die Größe des Brienzersee's im Berner
Oberland hat. Unterhalb Zug fließt die Lorze
in denselben, um ihn beim nahe gelegenen Cham
wieder zu verlassen und seine Waffer in die
Reuß zu führen. Wer die Landschaft überschaut,
erhält den Eindruck, daß der See an seinem
untern Ende im Laufe der Jahrhunderte sich

selbst immer engere Grenzen gezogen hat und
ausgedehnte Ebenen dem Anbau überließ, was
von den Geschieben herrührt, welche die Lorze
stets in den See ablagert. Die Ufer auf der Seite
von Zug entbehren bis in bedeutende Tiefe des

felsigen Untergrundes und werden wahrscheinlich

durch die einfließenden Wasser der Lorze in
einer gewissen Bewegung erhalten.

So erzählt uns die Geschichte, daß im Jahr
1435 am Morgen des 6. März die Bewohner
der Stadt Zug in der Straße längs des See's
durch heftiges Krachen geweckt worden seien.
Man nahm Risse im Mauerwerk der Häuser
wahr und ängstliche Gemüther ahnten, daß der
Stadt durch den See Gefahr drohe. Aber man
verlachte die Warnungen als Ausfluß verächt-
licher Feigheit. Am Abend um fünf Uhr jedoch ver-
schwanden mit furchtbarem Krachen zwei Straßen
und ein Theil der Ringmauern im See. Sechzig
Personen fanden dabei den Tod. In einer Wiege,
die auf dem See schwimmend aufgefangen wurde,
blieb allein ein Kindlein Wickard erhalten, nach-
mals ein angesehener Mann und der Stamm-
Vater eines berühmten Geschlechts. In kleinerem
Umfange wiederholte sich dasselbe Ereigniß im
Jahr 1594. Für längere Zeit wurde nun dieses
äußerste Vorland als gefährlich betrachtet und
nicht überbaut. Rührend ist, wie schon damals
der eidgenössische Brudersinn aus allen Gegenden
der Schweiz mit Trost und Hülfe den schwer
betroffenen Zugern beistand.

Nachdem dann aber nicht bloß Jahrzehnte,
sondern Jahrhunderte lang keine weitern Be-
wegungen wahrgenommen worden waren, da
war's wohl selbstverständlich, daß die infolge
eines regen Gewerbe- und Verkehrslebens wach-
sende Stadt Zug sich auf diesen schön gelegenen
ebenen Grund hinauszog. Als später auch Eisen-
bahn und Dampfschiff ihre Haltstellen hier nahmen,
lag der Gedanke nahe, dieses bisher bescheidene,
jedoch stark bevölkerte Quartier werde sich all-
mälig zu einem schönen Neu-Zug entwickeln;
die Bodenpreise hatten deßhalb eine ganz be-

deutende Höhe. Geleitet von solchen Erwartungen
und zur Sicherung des Ufers wurden von der
Stadt bedeutende Uferbauten' (Quaianlagen)
ausgeführt und ein Mehreres sollte noch geschehen.

Der 6. Juli 1387 brach freundlich an und
sein lachender Morgen ließ wenig errathen, was
der Tag und der Abend bringen werden. Doch
wollen Manche im Balkenwerk der Häuser in
der Bahnhofvorstadt schon mehrere Tage vor-
her ein Krachen gehört und selbst Riffe in den

Mauern wahrgenommen haben. Auch zeigten
sich fingerbreite Risse in den Quaianlagen, aber

solche erklärte das trockene Wetter zur Genüge
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SDefljalb fyegte Stiemanb S3eforgniffe unb bie
Seute gingen rufjig iljrett ©efdjäften nac^ ; eS

mar gerabe Saijrmarït. $m Racfmittag falj
-man gewaltige Suftblafen aus bem ©ee aufs
fteigen, toelc^e mo^l pr bermuthung führen
ïonnten, bafs in ber Xiefe eine auferorbentlidje
Semegung ftattfinbe. 3n ber Ufermauer ent=

ftanben 3îiffe, aber audj jeft nodj backte Keiner
an ©efaljr ober gar an eine SBieberIjolung jener
Kataftroplje im fünfzehnten Safrljunbert. 2Boljl
ergähtte man bon ben ©rfdjeinungen unb 3îeu=

gierige ïamen pr ©teile, um bie ©adje anp=
feljen. ©ie faljen gegen 3 Ufr -JiadjmittagS einen
SEfeil ber Ufermauer berfinlen, fürchteten aber
nodj nidht ©djlimmereS, als ber gifler ©fecf
in feinem Kafm gegen baS Ufer fuljr unb ben
boben manien fah- „fÇtieht !" rief er ben ®a=
fteljenben p; aber für ©inline mar eS fdjon
p fpät. ©in gröfereS ©tüd ©rbreidj mit einem
SßoljnljauS fan! unb mürbe bon bem braufem
ben Strubel berfdjlungen, gleichzeitig jmei er=

madjfene ffkrfonen unb brei im häufe fd)lafenbe
Kinber; ein Knedjt beS gifdjers ©bed ertranf,
meit ber 9tad?en umfdjtug unb er nicht fdjmirn=
men tonnte.

3ef t muffte man, moran man mar. ©leichzeitig
erfjob fid) ein immer ftärfer merbenber ©türm,
ber ben ©djreden ber fötenfdjen bermeljrte unb
in ber Stacht mit bem ftrömenben begen nicht
menig bap beitrug, bie gurd)t rettungSlofer
bernidjtung in ben unglüdlidjen bemoljnern
bon $ug p ermeden. ÜÖtan hielt nun bie ganje
borftabt berloren unb SlHeS eilte, um aus ben
noch fiehenben Käufern p retten, maS möglich
mar. Smmer meitere 9tiffe zeigten ftdh im boben
unb an ben Käufern; barum mar eS angezeigt,
burdj SBadjen ben Bufluf bon Unberufenen abs

pljalten, um größeres Unglüd p bermeiben.
Kurs bor jteben Ufr, als bie ©trafen unb
häufer mit jRettenben unb mit guljrmerten ge=

füllt maren, morauf man bie geretteten ©adjen
berlaben, erging ein neuer SBarnungSruf unb
auf ben gerfen ber fid) glüdjtenben folgte baS
SBaffer, baS im 3tu fünfselp meitere ©ebäube
unb elf Stebenhäufer berfcflang, fomie abermals
mehrere 3Jtenfdjenof)fer forberte. 3eft magte
fid) -Jîiemanb rnefr auf bie berberbliche ©tätte,
unb als bann mit bem heulen beS ©turmes
ftdj 9fia«htS elf Uljr abermals baS ©etöfe bon
einftürjenben Käufern hernehmen lief (brei

häufer maren nadjgeftvtrjt unb eine 3îei£je
banebenftefenber neigte fid) jifm ©infturje), ba
glaubte man, ber Untergang für ganj $ug toäre
geïommen.

SDer folgenbe bîorgen blidte auf eine ©tätte
ber SErauer unb beS ©Bredens. ®odj bemaljrten
bie betjörben bie notfmenbige 9îufe; aufge=
boteneS btilitär fperrte bie borftabt öoltftänbig
ab, für bie annäfernb fedhShunbert obbadjloS
gemorbenen btitbürger mürbe geforgt unb aH=

mälig fehrte audj ben -Staffen einige hoffnung,
baf eS an bem ©efdjefenen genug fei, mieber
prüd. ©o mar eS audj. 3m ©ansen finb bier*
unbjmansig SBoljnljäufer unb elf Rebengebäube
berfunien; mofjl ragt nod) ba unb bort ein
©iebel auS bem SBaffer Ijerbor. ©ine Slnpljt
©ebäube ift fo zugerichtet, baf fie jedenfalls
abgetragen merben müffen, atibere bürfen auf
längere Beit nicht mieber bemoljnt merben, SDer

©djab'en mirb für ©runb unb ©ebäube, fomie
für Slobiliar, auf eine 9JïiHion granten gefdjäft.
Db bie Katajiroplje eintrat infolge SlbrutfdjenS
beS ©djuttlegelS ber Sorje, ober meil ber in
ber SEiefe tagernbe meidje ©djlammboben bem
SDrud beS f^mereren obern ©runbeS nadjgab,
muf nodj ermittelt merben. -*3Sj

®ie 3tamen ber bei bem Unglüde Umge=
ïommenen finb: ©imon Keller, Arbeiter aus
bem 2lmt ©ädingen; Kteinmann geb.
Sleier, oonMfch ; 3®f^h Sraubenberg, ©djreiner
in 3ug;^^®" fRudftufl bon ißfaffnau; 2lloiS
©billtnann, 3Birtf ; 3)ticfael3mimbfer=gifcferbon
Dberïirdj; h^mann ©igl, ein frember Arbeiter
grau fjßeter=Künsli bon ©euenfee unb bie^ brei
Kinber ©eb()arbt, Karolina unb 3®lob huber.'-?f<

SDie Kunbe bon ben: Unglüd ber ©tabt $ug
ermedte im gangen ©a, sigerlanbe unb meit
über bie ©renken beSfelben bie gröfte SEfeil:
nafme. ®ie Regierungen unb pflreicfe ©e=

meinbebeförben fanbten ©aben jur Sinberung
ber bringenbften 3totf. 3u allen Kantonen murs
ben Sammlungen angeorbnet, tfeilmeife bon
hauS su haus, tfeilmeife in ben Kircften. fDtan
beranftaltete Konjerte ju ©unften ber betroffenen
unb längere mürbe lein geft abgehalten,
an bem nicht für 3ug gefammelt morben märe,
©o bemäfrte fich öer ©prudj : „©iner für Sllle,
2t!Ie für ©inen" in erfreulid^er SSeife abermals
im bunbe ber ©ibgenoffen.
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Deßhalb hegte Niemand Besorgnisse und die
Leute gingen ruhig ihren Geschäften nach; es

war gerade Jahrmarkt. Im Nachmittag sah
man gewaltige Luftblasen aus dem See auf-
steigen, welche wohl zur Vermuthung führen
konnten, daß in der Tiefe eine außerordentliche
Bewegung stattfinde. In der Ufermauer ent-
standen Risse, aber auch jetzt noch dachte Keiner
an Gefahr oder gar an eine Wiederholung jener
Katastrophe im fünfzehnten Jahrhundert. Wohl
erzählte man von den Erscheinungen und Neu-
gierige kamen zur Stelle, um die Sache anzu-
sehen. Sie sahen gegen 3 Uhr Nachmittags einen
Theil der Ufermauer versinken, fürchteten aber
noch nicht Schlimmeres, als der Fischer Speck
in seinem Kahn gegen das Ufer fuhr und den
Boden wanken sah. „Flieht!" rief er den Da-
stehenden zu; aber für Einzelne war es schon

zu spät. Ein größeres Stück Erdreich mit einem
Wohnhaus sank und wurde von dem brausen-
den Strudel verschlungen, gleichzeitig zwei er-
Wachsens Personen und drei im Hause schlafende
Kinder; ein Knecht des Fischers Speck ertrank,
weil der Nachen umschlug und er nicht schwim-
men konnte.

Jetzt wußte man, woran man war. Gleichzeitig
erhob sich ein immer stärker werdender Sturm,
der den Schrecken der Menschen vermehrte und
in der Nacht mit dem strömenden Regen nicht
wenig dazu beitrug, die Furcht rettungsloser
Vernichtung in den unglücklichen Bewohnern
von Zug zu erwecken. Man hielt nun die ganze
Vorstadt verloren und Alles eilte, um aus den
noch stehenden Häusern zu retten, was möglich
war. Immer weitere Risse zeigten sich im Boden
und an den Häusern; darum war es angezeigt,
durch Wachen den Zufluß von Unberufenen ab-
zuhalten, um größeres Unglück zu vermeiden.
Kurz vor sieben Uhr, als die Straßen und
Häuser mit Rettenden und mit Fuhrwerken ge-
füllt waren, worauf man die geretteten Sachen
verladen, erging ein neuer Warnungsruf und
auf den Fersen der sich Flüchtenden folgte das
Wasser, das im Nu fünfzehn weitere Gebäude
und elf Nebenhäuser verschlang, sowie abermals
mehrere Menschenopfer forderte. Jetzt wagte
sich Niemand mehr auf die verderbliche Stätte,
und als dann mit dem Heulen des Sturmes
sich Nachts elf Uhr abermals das Getöse von
einstürzenden Häusern vernehmen ließ (drei

Häuser waren nachgestürzt und eine Reihe
danebenstehender neigte sich zum Einstürze), da
glaubte man, der Untergang für ganz Zug wäre
gekommen.

Der folgende Morgen blickte auf eine Stätte
der Trauer und des Schreckens. Doch bewahrten
die Behörden die nothwendige Ruhe; aufge-
botenes Militär sperrte die Vorstadt vollständig
ab, für die annähernd sechshundert obdachlos
gewordenen Mitbürger wurde gesorgt und all-
mälig kehrte auch den Massen einige Hoffnung,
daß es an dem Geschehenen genug sei, wieder
zurück. So war es auch. Im Ganzen sind vier-
undzwanzig Wohnhäuser und elf Nebengebäude
versunken; wohl ragt noch da und dort ein
Giebel aus dem Waffer hervor. Eine Anzahl
Gebäude ist so zugerichtet, daß sie jedenfalls
abgetragen werden müssen, andere dürfen auf
längere Zeit nicht wieder bewohnt werden. Der
Schaden wird für Grund und Gebäude, sowie
für Mobiliar, auf eine Million Franken geschätzt.
Ob die Katastrophe eintrat infolge Abrutschens
des Schuttkegels der Lorze, oder weil der in
der Tiefe lagernde weiche Schlammboden dem
Druck des schwereren obern Grundes nachgab,
muß noch ermittelt werden. M

Die Namen der bei dem Unglücke Umge-
kommenen sind: Simon Keller, Arbeiter aus
dem Amt Säckingen; Frau Kleinmann geb.
Meier, vonRisch; Joseph Brandenberg, Schreiner
in Zug; Frau Ruckstuhl von Pfaffnau; Alois
Spillmann, Wirth; Michael Zwimpfer-Fischer von
Oberkirch; Hermann Sigl, ein fremder Arbeiter;
Frau Peter-Künzli von Geuensee und die^ drei
Kinder Gebhardt, Karolina und Jakob Huber.

Die Kunde von den; Unglück der Stadt Zug
erweckte im ganzen Sa, kizerlande und weit
über die Grenzen desselben die größte Theil-
nähme. Die Regierungen und zahlreiche Ge-
meindebehörden sandten Gaben zur Linderung
der dringendsten Noth. In allen Kantonen wur-
den Sammlungen angeordnet, theilweise von
Haus zu Haus, theilweise in den Kirchen. Man
veranstaltete Konzerte zu Gunsten der Betroffenen
und längere Zeit wurde kein Fest abgehalten,
an dem nicht für Zug gesammelt worden wäre.
So bewährte sich der Spruch: „Einer für Alle,
Alle für Einen" in erfreulicher Weise abermals
im Bande der Eidgenossen.
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